
ut böte dies abzuwehren dann bestünde die Ge-
fahr ELWAS zurückzuweisen das Ernst undHeıinrich Fries der Radikalität SCE1INEeTr rage noch nicht gesehen und
ANSCNOMMEN wurdeVon der Apologetik ZUf EKs geht heute nicht Eefrster Linie und 117 ersten
Ansatz darum Irrtümer abzuwelsen sondern Vor-Fundamentaltheologie aussetzungen chaften Zugänge en
hören iragen und aufdiese Fragen 1E AÄAntwort

suchen
Ks 1ST für die Apologetik die sich als Verteidi-

Sung versteht charakteristisch daß S1Ce dem
Apologetik kommt VO  - «Apologia» Obwohl die- Verteidigenden gleichsam ine unerschütterliche
SCS Wort ursprünglic. umtassenden Sinn Ant- Bastion s1ieht Im Zug der Verteldigung arbeitet S1C
WOTLT Rechenschaftsablage bedeutet hat sich die ihrer wWwWeiteren MG TEN Befestigung Das Ml
theologische iszıplin der Apologetik Lauf der ZUr Geschlossenheit ber uchZ Abgeschlossen-
Geschichte e unverkennbare Engführung be- elit
geben Apologetik verstand sich als Verteidigung Apologetik als Verteldigung sieht andern 11117
des JC Kigenen und als Abwehr des Anderen Dies das Irennende das Fremde das dem Kigenen
Lrat konfessionellen Zeitalter esonderer Feindliche S1e rag weder nach möglichen
VWeise zutage Die Apologetik hat ihre Aufgabe Gemeinsamen noch nach der Ööglichkeit ob viel-
und Funktion darın gesehen innerhalb christ- leicht dem Fremden A echte nicht gesehene
lich bleibenden und bleibenwollenden Welt und oder aufgearbeitete rage das Kigene elegen

SC1H zÖönnteGesellschatt diea der CIYENECN Kontession SC
SCH die andere verteidigen die Position der Die Apologetik als Verteidigung verstanden
ern zurückzuwelsen widerlegen erschüt- 1ST das 1eo Zug ihrer Methode \WIQNE allem
HCR uınd SS auf ihren Irrtum testzulegen darauf bedacht das Kigene un das Andere des

DDie damals och christliche Gesellschaft <Zlaubte Glaubens objektivieren das el bestimm:-
auf dem Hintergrund unangefochtenen Got- ten Fassungen Formen Sätzen artikulieren und
tesg aubens un C1M: als selbstverständlich ALLZC- damıit besser handhaben el besteht die (Je-
NOMM:! Christlichkeit die Unterschiede Z W1- fahr daß der kt des Glaubens als personale Ent-
schen den Kontessionen der Verteidigung scheidung und daß die Person des Glaubens nicht

amp und Abwehr gehören ausdrücklich genügen den Blick MM wird oder daß
artikulieren, betonen und abwehren MUSSCNH, u der Glaubende uch persönlich die GegensätZ-
die Aanrhel des CISCHCNH AaAubens bewahren A  el: und die ihr entsprechende Qua.  atiıon
und wiederherzustellen. hineingenommen wıird die das objektivierende

Heute 1SL jedoch weder der Gottesglaube och Denken bestimmt
die Christlichkeit ÜE vorauszusetzende Selbstver- Be1 diesem Vertfahren kommt die Apologeti
ständlichkeit S16 sind Gegenteil das radikal Ge- nicht selten Gefahr sich C1nNn selbstgeschnitztes
fragte un: rage Gestellte Wenn die Konfess1io- Bild VO anderen machen dagegen umMSO
MG und ihre Theologien sich heute darauf be- leichter anzugehen
schränkten Apologetik gyegeneinander betre1- Kın Sprichwort sa  T WT verfolgt olg Uas
ben dann WAAaTtc dies schlechterdings anachroni- e1. äßt sich VO andern das em2a best1m-
stisch DIiIe Reaktion1everständlicherweise Die iNEeEN und kann T der Weise der Re-
i1er auszutragenden theologischen Diferenzen aktion des Sekundären tatıg sein Kr Sagt_ das
stammen AaAuUuS alten Zeiten ich verstehe S16 nicht S16 Kigene nicht Aaus sich selbst Sagı auch nicht
interessieren mich nicht ST kommen für mich 1C auf den andern oder Dialoo MITL ihm,
nicht rage nicht einmal als rage kommen S1C WAas ebenso Jegitim WI1C notwendig WATIC SAOT

rage ausdrücklich Gegensatz ihm Endlich 1ST
Anderselits die Theologie W1C ZUD diese VO  = heute fraowürdie O,

Ben Teil der Vergangenheit geschah sich den denen UOptimismus hinsichtlich der Ta der Be-
radikalen und fundamentalen Fragen des Menschen Dahinter steht die Meinung, nufr

VO  D heute K AUTE «apologetisch» tellte und SC als Irr- mangelnde Intelligenz oder böser lasse die
Iu Abtftall Ooder als Schuld deklarierte und es Demonstration nıiıcht 7A00 erhofiten Erfolg x0OM-
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1NCIL. el wird Zanz vergessen, daß der Glaube Früher das 1St 1in Weiteres konnte 1iNall SagCNH,
sich selbst aufheben würde, WC1111 LLUT die Re- Erweis und Motiv der Glaubwürdigkeit des Chr1-
sultante 2US evidenten Beweisen ware. ine solche stusglaubens selien die under und die ertüllten
Position 1st ELW:; ganz anderes als die ZA0E Glauben Weissagungen, die die göttliche Autorschaft des
selbst gehörende öglichke1 und Funktion, über Offenbarungsgeschehens fast evident machen. Was
den Glauben nachzudenken, versuchen, ihnz trüher e1in Motiv der Glaubwürdigkeit WAäfT, wird

heute 1n der eit der kritischen Vernunft und 1imVerstehen bringen und als AÄAntwort aufdie rage
artikulieren, die der ensch selbst ist Horizont des modernen Weltbildes einem auS-

gesprochenen Problem, ja einer Schwierigkeit
11 des Glaubens elbst, die nicht unlösbar ist, ber

einen anderen Stellenwer als einst einnımMmt. Dies
Apologetik versteht sich heute als Fundamental- <allı ıbal och größerem aße VOL1l der Aussage des
theologie. S1e markiert ihre Geschichte als Weg j I Vatikanums, daß «die Kirche schon durch siıch

selbst ein großer und SsSteter TUuN! der 4A4uDWUr-VOIl der Verteidigung ZULC Grundlegung. S1e ist
überzeugt, daß erst von diesem pOsit1vV zZzu verste- digkeit Nl und e1in unwiderlegliches Zeugnis ihrer
henden Umfassenden und Grundlegenden AaUS ine gyöttlichen Sendung, al ihrer wunderbaren Aus-
Antwort gegeben werden kann. TSt innerhalb die- breitung, ihrer hervorragenden Heiligkeit und
SCS Ganzen und Grundlegenden kannn und MUuU. erschöpflichen Fruchtbarkeit 1n em Guten, in

ihrer katholischen KEinheit und unbesiegbaren Be-uch die leg1time Funktion der Verteidigung und
der Auseinandersetzung esehen und eführt\ ständigkeit» (DS 2013

IDIIG Frage der Grundlegung als rage nach denden Diese Grundlegung ist zunächst deshalb SC
boten, weil die Grundlagen geht, die heute Bedingungen der Möglichkeit des 4uDenNs 1st
nicht mehr W1e einst unbefragt und selbstverständ- aufgebbar, denn S1e markiert das OfFrau: des
ich vorausgesetzt werden dürfen, sondern die WG  a Glaubens (Gsott und Jesus Christus und die

erschHeIben und freizulegen sind. DIe rund- rage selner Vermittlung und Begründung. Ob-
ohl hier viele Einzelifragen anstehen; Mu.legung 1st ferner deshalb geboten, we1l der Mensch

VOL  $ heute primär nıcht durch Widerlegung oder dennoch möglich se1n, VOIN (sanzen und VO

Verteidigung, sondern MG das Ernstnehmen Kigentlichen des christlichen 4uDens ine Vor-
seiner Frage; ıubel Verstehen und dialogisches Be- stellung vermitteln. [Dieses (‚anze ist zugleich
mühen, durch Erschließung VO ugängen, durch racıikal intfach Man muß das olg daraus 1N
die Konfrontation MIT Wirklichkeit, durch Erfah- ein paar Sätzen SCH und verständlich machen

Tung ansprec.  ar ist können, WAas den christlichen Glauben ist,
W4S seine Mitte und Hauptsache ist, wotin esIn diesen Horizont 1st jene theologische Wissen-

schaft einzuordnen, der die Fundamente des Einzelne konvergliert. Diese kannn ZWAar uUufrc viele
Glaubens geht, die Fundamentaltheologie. Funda- Einzelfragen diferenziert und näher bestimmt

werden aber s1e wird adurch nicht außer Kraftnte sind jer gemeint als V oraussetzungen, als
Bedingungen der Möglichkeit des aubens, als gEeSELZL oder zeitweilig < suspendiert». In den Kurz-

tassungen des christlichen Bekenntnisses, w1e s1eÜberlegungen, die den Glauben als rage und als
mögliche Antwort in rage kommen lassen. schon 1m Neuen Testament antreftbar sind, ist EeLWwW2

Grundlage des Glaubens, des christlichen Jau- die Rede VO Bekenntni1s «Jesus als dem Herrn»
bens, 1st 1in einem doppelten inn gegeben. Der und VO Glauben, K Gott ih: VO:  a den LToten
Glaube kann 11Ur dann als ylaubwürdig übernom- auferweckt hat» (vgl Röm LOXO))S oder wird der
nen werden, WE geklärt ist, W4S ich konzen- Weg ZGlauben beschrieben als die VWeise, «WIE
triere die Fragestellung MIt Jesus Christus auf ihr euch VO  S den (sÖötzen WCS Za lebendigen (Gott

hingewendet habt, dem lebendigen, wahrensich hat und seinem nspruch, das Wort, der (sott-
gesandte, der AHenbarer schlechthin, der Weg, die Gott dienen un seinen Sohn VO Himmel
Wahrheit, das eben, das e1l se1n. V konver- ELW  5 den V den LToten autfterweckt hat
oiert in die schon der bekannte rage «Was Jesus, der uns reLtet VOL dem kommenden Zorn-
dünkt euch VO Christus WESSCI1 Sohn 1st efrr?» gericht» (1 ess 1,9 ] Jas 7 weite Vatikanum

pricht im Missionsdekret davon, der Ta(Mt 22A0 Ist einer VO vielen oder jemer; auf
den das Entscheidende ankommt 1m Sinn des aDSO- en! erkennen MUSSeE, C daß der unentrissen,
lut gebrauchten Anspruchs: «Ich bin S } (vgl Jo eingeführt werde in das Myster1ium der 1€e. (3Jo0t-

6,28)? LCS) die ihm 1n Christus mitgeteilt wird». Und arl
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Rahner hat für die unmittelbare Gegenwart ine nalef1, menschlichen Bereich der durch Begeg-«Kurzformel des christlichen Jaubens» geben NUunNg, ufc. die Gemeinschaft VO  - Ich, Du und
versucht.! Die Ermittlung der Grundlage des Jau- Wir charakterisiert 1st und der sich in Wort, Liebe
bens in diesem Sinn, die emühung ine Art und Vertrauen manitestiert.
transzendentaltheologischer Bestimmung, gehört In dem Glauben als Begegnung und Hingabe

den Fragen und Aufgaben der Fundamental- den andern un als Option für ihn gründet uch
theologie. der Glaube in seiner ezogenheit auf die nhalte

auf das, WAS Einsicht, Erkenntnis, Orien-
tierung, Verheißung erschlossen und eröfinet{11
Wird, das 1m Glauben übernommen und angeeignet

Indes ist noch VO einer Grundlegung in einem werden So
andern Sinn sprechen. Si1ie 1st heute noch wich- In einer emühung w1e dieser liegt ein WESECNT-
tiger un dringender. S1e geht VO der eintachen er Zugang Z Glauben 1im relig1ösen und 1im
Überlegung 4AaUS*® Was Gegenstand und nha des christlichen Sinn. Und ZWAar deshalb, we1l der
Glaubens se1n soll,; und darüber hinaus der Akt des Glaube dadurch ‚uSs der falschen Verbindung und
Glaubens als solcher, 1ist 11Ur dann möglich, WENN der atalen Optik gelöst wird als Widerspruc
einen ezug, und ZWAAar keinen Außeren, sondern oder als 1ibi des 1ssens. Eın mißverstandener
einen inneren un ursprünglichen ezug zZzu Men- Glaube wird notwendig immer mehr verdrängt,
schen und seiner Realıität hat, WE1m Menschen Je mehr das Wi1issen wächst und sich ausbreitet; ein
cselbst die Bedingungen der Möglichkeit des Jau- solcher Glaube stirbt den Tod der ständigen Kin-
bens gegeben Sind, WE die Aussagen des Jau- schränkungen.
bens den Menschen angehen, daß in ihnen uch beim Glauben Gott und 1m cCNhristlichen
vortkommt und davon betroffen wWird, daß sich Glauben geht primär nicht Sachen und Sätze,
darın EerSt eigentlich un adikal versteht, daß sondern den Glauben 1m Sinn des ich xlaube
] sich nicht verfremdet, sondern verwirklicht, Dich, ich glaube Dir In dem verstandenen
daß e1 Antwort auf seine Fragen gegeben wIird. a4ubDen geht ferner die Erschließun: VOI
Sonst 1st der Glaube Ideologie. irklichkeit, die ohne Glaube verschlossen bliebe

Der Aufweis dieser menschlichen Gegebenheiten und unzugänglich ware, die aber für meline HEx1-
als Besinnung auf die Grundlagen des Glaubens VO  - entscheidender Bedeutung 1st. S1e WIr
1st wiederum das Thema der Fundamentaltheologie. nıcht me1in Leben als Zausatz angehängt, sondern
Dazu gvehört zunächst der Hinweilis darauf, daß der als dessen 1efe un Miıtte, als dessen eigentliche
christliche Glaube darın 1ine Voraussetzung hat, Sinngebung erkannt.
daß Akt un ollzug des Glaubens den tund- Der Weg VO Glauben als innermenschlicher
gegebenheiten des Menschen überhaupt gehören Bestimmung zu Glauben Gott und ZU christ-
Und WAar nıcht in der Weise, daß der Glaube ine lichen Glauben wird dadurch eröfinet, daß erkannt
Vorstufe oder ein Krsatz des Wiissens ist, sondern Wird, daß und w1e schr Gott ZU Menschen gehört
S da Glaube als Grundbefhindlic  elit und 1m Sinn des bekannten AÄAxioms VO Rudolt Bult-
sprünglicher Vollzug zu Menschen gehört, un Mannn Vom Menschen reden, el VO  n (Gott 1C-

WwWar 1n der Grundgestalt des aubens, die nicht den.2 Gott gehört in die Definition des Menschen,
e! ich xylaube EeLWAS (1im Sinn MOS ich vermute), daß der; der Gott leugnet, etztlic. den Men-
sondern: ich oxlaube üich ich ylaube Dır Der schen veriehlt (Herber Braun). Heute 1st aller-
Glaube ist jeme Weise, w1e ich der Person begegne, dings weder leicht noch selbstverständlich, VOI}
Geme1inschaft mIit ihr habe, Ww1e ich oleichsam aus Gott reden und 1h: gleichsam ungefragt beli
MIr heraustrete und 1n einem andern gründe. Glaube en welteren Überlegungen voraussetizen dür-
1st ferner die VWeise, wl1ie ich die Person 1in ihrem fen.3 Ferner 1St bedenken, daß nicht mehr

selbstverständlich ist, Aaus der «weltlichen elt»etzten un tiefsten erkennen kannnı Diesen Zugang
gewinne ich 1UT, WE und indem der andere sich den Weg A unweltlichen Gott nden, wı1ie
mM1r eröfinet, sich m1ir erschließt, sich MLr gewährt; die Gottesbeweise früherer Zeiten glauben Tun

können. Die Welt ersche1int heute mehr als erkWECI111 sich mir oftenbart. Daß tun kann, ist
ein Zeichen dafür, daß sich mitzuteilen CIMAY, des Menschen denn als Werk des Schöpfers, dessen
daß frei ISt: und WECNN LT 1st ein Ausdruck Spur S1e tragen und aufweisen oll och das Nes
seiner Je) Die Person ist unverfügbar Vom heißt nicht, daß der heutige ensch keinen Zu-
Glauben in diesem Sinn ebt der ensch 1im SO- Dalıs ZuUr Wirklichkeit dessen besäße, WwW4as mit dem
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Wort Gott gemeint ist. Der ensch diesen en Mißbrauch der Religion Sar nicht reden.
Zugang vielmehr gerade heute in sich selbst un:! uch das Gewissen, als Rutf und Or zugleic
in der autmerksamen Reflexion arüber in den Kr- Ebeling), 1St often für ine och konkretere Ar-
fahrungen twaeiner unbedingten Verantwortung, tikulation, für eiın och entschiedeneres Wort, -
eines ihn bsolut eintftordernden Gewissensspruchs, mal oft geschieht, daß der Mensch die ihm
einer adikal sSe  Stliosen Hingabe und l1ebe, in der aAus$s dem Gewlssen 7ukommende ahrne1 unter-
Tatsache des Vertrauens, in der Verpflichtung Zur drückt, «niederhält» (vgl Röm I und ZUT Lüge
universalen Brüderlic  eit, in der PfAicht ZUur Ver- macht. Endlich se1 gENANNT die Sprachlosigkeit,
söhnung, ferner 1n den immer wieder sich ufdrän- VOL die sich der ensch gerade be1 den wichtigsten
genden Tatsachen: daß über den Menschen verfügt Fragen se1ines Daseins gestellt sieht iDiese rftfah-
ist und daß sich adikal verdankt und beschenkt FuNSCIH machen den Menschen Z Hörer eines
weiß, daß keineswegs 11Ur Täter, sondern Be- och anderen Wortes, als se1n eigenes oder das
schenkter un Empfangender SE schließlic. in den Wort anderer Menschen ist, un lassen iıhn ach

einem olchen Ausschau haltenErfahrungen der Grenzen und der schlechthinnti-
CN Pass1ivität, wWwI1IEe S16 dem Menschen, Ww1e immer Wenn ber 1nNe mögliche Selbsterschliebung
schon, uch und erst recht heute, im Leiden, 1im Gottes für den Menschen Eefwäartie werden ollte,
Scheitern, in der Tragik, in der Schuld und im 'Tod dann kann diese LLUT 1m Raum der Geschichte C1L-

egegnen. folgen. Denn diese ist der Ort des Anderen, des
Diese Erfahrungen sind Verwelse üDer denMen- Neuen, des Unerwarteten, der Freiheit; und diese

schen hinaus nicht 1n 1ne geographisch verstan- 1LICUC «Oflenbarung Gottes »» kann 11U!7 1n der Weise
dene Jenseitigkeit, sondern 1in ine Jenseitigkeit, des Wortes geschehen. DDenn durch das Wort wird
die, W1€eE Dietrich onhoefter SagT, « Mmitten 1Ns Le- Wir  eltangezeigt, wird Mitteilung ermöglicht
ben anwesend» ist, die u1ls unbedingt angeht (Paul und Begegnung geschafien, wird Gemeinschaft TC-
1  1C und die WIr geraten, sobald WIr den Mut stiftet, wird die Person beansprucht; Träger un

uns selbstenun nicht VOL unls fAiehen. Darzu Vermittler einer olchen Oflenbarung kannn DRNDUTG

kommt, daß der Glaube 1m innermenschlichen Be- 1ne Person se1n.
reich 1im Sinn des absoluten, unbedingten « Natürlich 1st damit ine WE und geschichtliche
gylaube Dir» weder möglich noch rlaubt ist, ob- Offenbarung weder bewlesen och gefordert, S1Ee
wohl der Akt des 24UuUDens und der ensch dar- 1st auch 1n ihrem Inhalt, 1N ihrer Botschaft und
nach verlangen. Was ber unbedingt den Men- ihrem Vollzug nicht vVOorweSSCNOMUNCIL, ber
schen als Person angeht un: betrifit, als das tiefste wird gESaZT, daß der Mensch einen Zugang die-
Geheimnis seiner elbst, annn nicht unter dem SCT“ Realität hat, die WI1r (sott 11, und arüber
Rang dessen stehen, WAaSs Z menschlichen Person hinaus einen Zugang einer Selbsterschlie-
gehört im Sinn der Selbstmächtigkeit, der Freiheit, Bung dieses (sottes 1n der Geschichte und 1m Wort

uch der Grundthese des christlichen lau-der 1ebe, der Selbstmitteilung, der Oftenbarung.
bens, daß sich diese 1LCUC Offenbarung 1in einer kon-
kreten Geschichte, zuletzt, zuhöchst und zugleic.
unüberbietbar in Jesus VO  - Nazareth ereignete, hat

Wenn sich (sottes Wir  eıit dem Menschen der Mensch insofern einen Zugang VO  - sich selbst
zeigt in den Phänomenen, die WIr genannt aben, her, als eschichte immer konkrete Geschichte iSt,

als der ensch cselbst nıcht 11U1 auf Geschichtedann kann iNaAan nicht DCI, damit selen die Mög-
lichkeiten Gottes erschöpft. Man Iannn uch nicht überhaupt, sondern auf eine besondere Geschichte
ICN, damit se1 der ensch erschöpit, we1il keine verwliesen ist, auf e1in konkretes Hier und Jetzt,

1n das se1in Leben gestellt ist und in dem immerneue Erfahrung VO seliten Gottes gewinnen, weil
kein Wort mehr vernehmen könne. Das wieder sich entscheiden muß für ine Person, für

trifit deshalb nıchtZ weil der ensch ein SrENZEN- einen Weg, für ine Tat, für 1ne Verpflichtung.
[ )as oilt nıicht 11U1 insotern, als der Mensch 1n seinerlos Offtfener ist, W1e sich 1in der Unbegrenztheit

se1ines Fragens zeigt, das, we1il rage ISt, immer Situation 7wischen Herkuntt und Zukuntft, in der
noch hinter dem zurückbleibt, wonach rag Spannung 7wischen Gegebenem und Aufgegebe-

1LICIN in sel1ner konkreten Geschichte lebt, sondernDarzu kommt: die Religionen der Welt als Aus-
druck der Verwiesenheit des Menschen auf Gott insofern die Antwort auf die ihn zutiefst ALLDTC-
sind VO:  w einer merkwürdigen Ambivalenz, 1el- hende KLASE VOTFr em die Antwort auf die Sinn-
deutigkeit und Unbestimmtheit, VO  n ihrem mMmÖg- rage, nicht AUSs den eigenen Möglichkeiten gyewlin-
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1G  w} kann, sondern gleichsam aposter10r1 in der Be- Jesus Christus umschrieben 1st und die Nachfolge

MI1t der Geschichte, 1m Hören aufihr Wort Christi el
Der ensch, der 1N dieser Weise auf Ge- Eines der Leitworte M SCTEN Besinnung autete:

schichte verwiesen ist, sieht sich dem gegenüberge- Vom Menschen reden, el VO  D Gott reden.
stellt und Z Entscheidung herausgefordert, WAaSs Dieses Wort 1st urcCc das Andere erganzen:
ihm innerhalb der Geschichte 1n der Geschichte Von Gott reden, el VO Menschen reden, VO

Jesu, 1in seiner Person, 1n seinem Wort un An- Menschen in seiner Kigentlichkeit.
spruch egegnet und WAaS ihm durch die Gemelin- Der Gott, VO  - dem der christliche Glaube spricht,
schaftt der Christus Glaubenden DeZeEUOE über- ISE JenEer, der diese fadıikale Zuordnung Zu Men-
lietfert und vermittelt wird. Der oft gyegebene Rat; schen hat, der die endgültige Antwort aufdie rage

vermittelt: Was ist der Mensch, WASs 1st der Sinnsich nirgendwo testzulegen, Z Unverbind-
lichkeit un Zu Entscheidungslosigkeit. DiIe Knt- seines Daseins ”> Das e1 nicht, daß Gott darauf
scheidung für KEines und ein Finziges 1n der (Ge- eingeschränkt 1st und sich darın erschöpit, 1L1UT

schichte ist dann eg1t1im un gefordert, WE} ich Funktion des iragenden Menschen se1n dann
VO ihm AUS den Blick für das (sanze bekomme, ware Gott nicht mehr Gott ber el. daß der
dal recht verstanden, das Eine zugleic Z Kın Mensch vertaßt ist, als Fragender, OUftener, daß
und es führen und dafür frei machen kann.* Das 11UTL (sott selbst ınd se1n Wort diese AÄAntwort se1in
1st 1n der Lat der Anspruch und die Aussage, die kann, und AA der Gott rahams, Isaaks und
der christliche Glaube VO  — Jesus Christus macht. Jakobs, der Vater Jesu Christi1, der Gott, der in
Anders formuliert: die 1n ihm gegebene, VO: i1hm Jesus Christus den Menschen brüderlich nahege-
beanspruchte Exklusivität nthält zugleich die un1- kommen ist.
versalsten iDimensionen. es, WAS Gott in der Geschichte Israels, in den

Propheten und zuhöchst in Jesus Christus erschlos-
SG hat, hat einen ezug ZuU Menschen, damit (1

sich celbst radikal und eigentlich versteht un:! sich
eCW1 die Entscheidung für Jesus Christus 1m Ge- und die ıhm überantwortete Welt menschlich VCI-

wirklicht Ne nhalte des christlichen aubensSAamt der Welt- und Menschheitsgeschichte, 1m Um-
ktels der vielen Religionen un ihrer Geschichte, sind Antwort auf die Frage, die der ensch in c@1-
ist ine Option, ine Entscheidung, die mM1r durch LICT Ex1istenz und Sinnbestimmtheit ist Deshalb
noch viele Hinführungen un: nalysen der kann, wI1e Paulus SaQT, «durch die Offenbarung der
Möglichkeitsbedingungen nıicht abgenommen WCTI- Wahrheit Zutritt jedem Grewlssen des Menschen»
den kann. Kein Beweggrund des 4ubens dispen- gesucht werden (2 Kor AS2%
s1iert vom Glauben Wenn ich mich andererseits für Der Unterschie: zwıischen Glaubenden und
ihn entsche1ide; dann brauche ich keineswegs die Nichtglaubenden ist Iso nıcht der 7wischen
Begründung ATUr scheuen wenngleich diese kritischen und kritischen Menschen, sondern der
keine es überwältigende Evıdenz bringen kann, Unterschied 7wIischen Menschen, die das, WAas nit
ber dann WwAare der Glaube kein Glaube mehr. christlichem Glauben gemeint ist, nıiıcht infach hei-
DDenn Jesus Christus ist 1n seiner Person, 1n seinem seitetun, sondern sich VO  5 ihm als einer entschei-
nspruch, in seinem Wort, Werk und EeSCHNIC denden Wirklichkeit und Herausforderung angehen

und betreften lassen. Er 1st uch nicht der Unter-anders als die andern «mehr als » die Propheten
und die Religionsstifter. Es o1bt die Unterschei- schied zwischen blindem Glauben und intellektuel-
dung des Christlichen durch die Unterscheidung ler Redlichkeit, sondern der Unterschied „wischen
Christi, die 1in  — beschreiben kann. Andererseits 1St Menschen, die sich 1n absoluter Skepsis für nichts
1in Jesus auf ine einzigartige Weise das erfüllt, WAasSs un n1emand entscheiden, die es prüfen, ber
den Menschen letztlich bestimmt: nämlich das radı- nichts ehalten, und die ben damit doch ine Ent-:
kale Sich-Gründen in Gott, die erufung ZUT Hın- scheidung getrofienen und olchen Menschen,
gabe Gott un die Menschen, die Annahme der die sich MIt Tun: un Verantwortung für den

Der Ausspruch des Pilatus « Kcce homo», 2uDen entschieden en oder die die vorgegt-
den Menschen (Jo 19,5); trıfit auf Jesus Z bene Entscheidung und Erfahrung ihres Glaubens

WwI1e auf keinen enschen SONS LDie ahrhe1 die- sich LICH un: existentiell eigen gemacht haben.
SCS Satzes wird 1SLT dann voll und Sanz etbracht, Mit diesen Ausführungen 1st das ema V

WEEININ der Mensch sich selbst und in der Erfahrung der Verteldigung ZUrFr Grundlegung » noch keines-
des Lebens auf die Wirkliıchkeit einläßt, die mit WCSS erschöpft; mußte noch gesagt werden, daß
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der Mensch VO sich Aaus uch einen Zugang mentalen Fragen, die den Menschen ängehen und
dem hat, WS 1N9:  = Kirche MERNHE; 1in der dieser betrefien. Diese Konkurrenz ist weder scheuen
Glaube überliefert und vermittelt wird. Denn der noch fürchten. DIie jeweilige Verifizierung kann
Mensch ist auf Vermittlung, auf Gemeinschaftft, auf sich durchaus arnach bemessen, die 1VCL-

kürzte und unverstellte Realität des Menschen undZusammenhang, autf TIradition angewlesen.
seiner Welt überzeugend ANSCHOIMNIMECLL, ihr
gylaubwürdig standgehalten und entsprochen wird,VI Glaube und Ideologie vorliegt

Die hier entwickelten Fragestellungen en das
se1 FA0L Schluß noch gesagt ine ausgesprochen Schriften ZuUur Theologie ‚n (Einstedeln l-967) 159 Tun-
ökumenische Relevanz. Denn VO ihnen ist nicht NCI, Friedrich, Lehmann, Ratzinger, Veraltetes aubens-
das konfessionell Unterscheidende, sondern das bekenntnis ? (Regensburg 19

Bultmann, Welchen Sinn hat C5, VÖO] (sott reden : .Jau-
Christliche schlechthin und der Gottesglaube als ben und Verstehen übingen 1903 2) 20—37
olcher betroften und herausgefordert. Die auf die Vgl Wer ist das eigentlich, Gott? Hrsg. Schultz Mün-

chen 1969radıkalen Fragestellungen VO heute gebenden Vgl elte, Heilsverständnis. Philosophische UntersuchungÄAntworten sind gemeinsam geben in einer ech- einiger Voraussetzungen ZU' Verständnis des Christentums (Frei-
ten Cooperat1o veritat1is, wobel die Theologien der burg 19 bes. 216226

Vgl ouillard, Logik des aubens Quaestiones 1spu-verschiedenen Konfessionen das ihnen Je Eigene,
2U (Freibutg I9das in ihnen und VO ihnen Erworbene einbringen Vgl ahner, Intellektuelle Redlichkeit und christlicher .Jau-

be Schriften ZUrr. eologie VII (Einsiedeln 19 4-76.können und mussen. DIe durch ine gemeinsame
Vgl Fries, Die Herausforderung des aubens urCc) die

Herausforderung, Infragestellung und Beanspru- kularisierte Welt Herausgeforderter Glaube (München 19 18 1—

Chung edingte Situation ist: ine ökumenische 202

Chance ersten Ranges.” S1ie kann WG die Geme1lin-
samkeit VO Ziel un Aufgabe och wirksamer
werden als UfrCc. die 1im ökumenischen Geist FC- HEINRICHührten emühungen, die kirchentrennenden Ditf-
fterenzen aufzuarbeiten. Diese Aufgabe wird da- geboren 4A1 Dezember I91I1 in annheim, 1936 ZU) Priester ZC-

weiht. Kr studierte der Universität Tübingen, der CI 1041 1ndurch nıcht überflüssig; ber s1e gewinnt einen
Theologie doktorierte und sich 1944 habilitierte. Er ist seit 1958und größeren Horizont dazu. Professor für Fundamentaltheologie und Vorstand des stituts für

Darüber hinaus tritt die emühung der Funda- Okumenische eologie der Universität München. Er veröflent-

mentaltheologie in ine echte Konkurrenz Zzu liıchte Herausgeforderter Glaube (München 19 betreute als
Herausgeber das «Handbuch theologischer Grundbegrifle » (Mün-

Pluralismus der Weltanschauungen der Philosophie chen 1962 und arbeitet VOI em mit den Zeitschriften «Catho-
l1ca» und «Hochland».und der AÄAntworten der Religionen auf die funda-

uch WCCI1111 Man VO  ( ihrer epistemologischen
ellung, VO  5 ihrem Ziel, ihren (Grenzen und

Juan Segundo Instrumenten absieht, spielt die Fundamentaltheo-
ogle 1n der Vorbereitung des Klerus auf seineDialog und Funktion 1ne wichtige Rolle und nımmt ein anNzCS
Jahr 1n. Und 1st cehr bezeichnend, diesesFundamentaltheolog1e Jahr dem künftigen Priester oft als das Jahr der
< Grenzprobleme » hingestellt wird.

Im Vergleich mMIit den folgenden Jahren, die der
Wenn Inan die Fundamentaltheologie 1m welten Dogmatik gewidmet sind, ersche1int denn auch die
Sinn versteht als die Erforschung der Grundlagen Fundamentäaltheologie, ben we1l s1e dies und nicht
für die Möglichkeit, daß (Gott den Menschen Theologie 1m eigentlichen Sinne ISt, als 1ne Brük-

kenzone, VO  - der aus möglich ise MIt den Nıcht-gesprochen hat un daß diese se1n Wort wahr-
nehmen, hören un: annehmen, lassen sich VO  ( gläubigen auf gleicher Ebene und mM1t denselben
ihr gegensätzliche Aussagen machen w1e die, og1k- und Sprachinstrumenten einen Dialog
daß einerseits dieses Problem die I1 Theologie £führen

beherrschen beginnt und daß anderselts die Sobald man jedoch die Schwelle ZuUrr Dogmatik
überschritten und cdie Fundamentaltheologie hinterFundamentaltheologie Verschwinden ist.
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